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Mgetiuine

Organ ber ftjjtoet$erifdjett Sltmee.

Per »djtueij. imiitärfeitfrrjttft XLYI. Sain-gan^.

SBafeU 8. 3Kat 1880. I¥p. 19.
©rfdjetnt in roBdjenttidjen Scummerrt. Ser SBreté per ©emefter ift franto burd) bie ©djroeij gr. 4.

Sic SBeftedungen roerben bireït on „Senno Srijroabt, JPerlassbutrjljaiiMimg in Safel" abreffirt, ber SBetrag roirb bei ben
ouSroärtigen Stbonnenten burd) Stadjnaljme ert)oben. 3m SluStanbe netjmen alle SBudjh.anblungen SBeftellungen an.

SBerantroortlidjer Stebaïtor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

SltljOlt: gatjne unb Soppelfdonne. — Dr. ®. 3äger: Sie menfdjlfthc Slibcltêfraft. (5d)luß.) — Ö. Sanerà: Slnleitung
unb ©djema'« ju Serratn«SJ)efogno«}irungen unb jum Serrafn«Sroqitlren. — gttjr. ». Stfebhefm: Sipbottsmen übet Steitunteitidjt unb
5ßferbefunbe. — 81. gornetob«©tabter : Uebet bie Sonfttuftion bet ©efcbüjjröbren. — ©Icgenoffenfdjaft : ©tncnnungen. ©htengobe.
Slbgobe »on SRenetoern an Dfpjtctc. So« getnfeuer. Dftfdjroeljetifdjer Äaoaderleoereln. SKiIltättelten be« Dftfdjwefjerifcben Sa»odette«
»etctn«. Sie SBa«Ici Sabetten tm 3oht 1879. Sa« SBäbltln Sfjun. — SluSlanb: Deftetteldj: SBruder Sager. SM(lltäi«@trafprojcß«
Dtbnung. SBrüfungen tm 3nfanterte<©tabsoffij(er«»ftur«. SBaffenübungen, 3nftruftlon für bie Stuppenfdjuten be« f. t. Qttxtt.
gtanfreldj: Sie Sßerfonalsetänbetungen fm franjöfifdjen Stfeg«min(ftettum. Sefrete bcjüglld) be« neuen unb be« aufgelösten ©enetat«
ftar«. ©nglanb: SBeränberungen in ber Unifotmltung bc« Speere«. 3toIlen: Senfmal füt bte In bet ©djlacbt »on Stonaca ©efadenen.

$al)ne «itb 2>o^eWotonne.

SDer in Sflx. 1 biefeâ S'afjrgangeë gebradjte 2lr=

tilfl : „SDie gafjnen, itjre »Bebeutung unb ifjre 23or=

unb SJtadjttieile", forme ber in Sflx. 47 beê letzten

^atjigartgeê ftfdjienene: „Unfere SDoppelfolonnen"

oeranlavjten einen tjötjern Offtäter au einer turjen
^ufctjrift, in roeldjer er fagt: „Stjr »rtiïel über

bie galjnen tft reajt, obfdjon tdj tneinerfeitê tjeut=

jutage abfolut nidjt einfetjen ïann, ju roaâ eine

gatjne übertjaupt bient; eâ ift ein getifctj, fonft
nicfjtê. Soie ïtmeriïaner tjaben fictj auctj gefctjlagen

unb tjatten im ©üben meift gar teine galjnen, ober

auctj juroeilen für \ebt gröfeere oorberettete ©djladjt
ad hoc erfteUte, um Srrttjümer ju oermeiben. SDie

artillerie tjat ja auaj teine unb tft beêroegen nidjt
roeniger patriotifdj geftimmt.

3m Uebrigen nur brauf auf „bte berüchtigte

©oppeltolonne I "

SBir ïonnten une mit ben Slnfidjten, roeldje in

obigen Reiten über bie galjnen auêgefprodjen roer«

ben, gang gut befreunben, benn einen roittlidjen

Sitten geroätjten bte galjnen nictjt, bagegen Ijaben

fie, nienn con weit fidjtbarer garbe, ben 9tadjtfjeil,

non ferne fctjott baê geuer ber feinblidjen Slrtiüerte

auf bie Kolonnen ju fetjen; ûberbieê ift eê in
einem Sanb fctjtrjer ben militärifctjen gatjnenïultuê

ju pflegen, reo oon galjnen fo auêgebetjnter ©ebrauetj

gemadjt roirb mie bei une. %tbtx Sßerein, beren

eê unjäbltge gibt, bat feine gatjne. ^ebermann
getrjötjnt fictj con ^ugenb auf, foldje ^eietjen ntdjt
gerabe aie §eiligttjümer ju betrauten.

SDa nun bie SDienftjeit unter ben SBaffen in
einer ?Milijarmee fetjr ïurj ift, fo ift eê nictjt mög»

lictj, ben gatjnenïultuë im uTcilitär fefte ÜBurgeln

faffen ju laffen.
Unter foldjen 33ertjâltniffen mag bte grage ge»

rechtfertigt fein, ob eê nictjt übertjaupt jroeämafiig
roäre, bie galjnen gang abjufdjaffen.

Um alter (Serootjntjeit getjörig 3iedjnung ju tra«

gen, glaubten roir nur eine ÜSerminberung ber gatj«
nen anftreben jtt bürfen. SSlit bem SSorfdjlag, \t-
bem Stegiment nur eine gatjne ju geben, nerbanben

roir bie Sibfidjt, ber Struppe anfdjauttdj ju madjen,
bafj baê cHegiment bie grofje gamilie im £>eereês

rjerbanb ift ; biefeê fdjien um fo nottjroenbiger, ale
bie ^tifammengetjôrigïeit im Stegunentêoerbanb biê«

tjer buret) fein äufeeree gtitytn erftctjtltctj gemadjt
roorben tft.

SDer Umftanb, bafj in ber uTìilìtàrorgantfation
per Bataillon ein 2lbiutant=Unteroffijier aie gâtjn»
net) rjorgefeljen tft, ïann nictjt ale ein £)inberntfj
für 33efdjrantung ber gaï)l ber gatjneu angefetjen
roerben. — SBenn bet jroei »Bataillonen beê SRegi«

mente ber gâtjnrictj teine gatjne trägt, fo roirb fidj
für itjn rootjt eine anbere u. j. Beffere bienftlidje
Berroenbung finben.

SBaë bte SDoppelïolonne anbelangt, fo tjaben roir
nidjt baran gejroeifelt, bafj ber §err SSerfaffer obi»

ger feilen, ben rotr ale erfahrenen unb roiffenfdjaft»

ltd) gebitbeten Dffijler fdjâfeen, mit une einig getje.

SDie Unjroecïmâfugïeit ber SDoppelïolonne roirb non
ïeiner ©eue beftritten. SDodj biefelbe ïann auê

bem Dtegtement otjne eine Slenberung beffelben ntdjt
befettigt roerben. ©egen eine neue SRegtementeän«

berung trägt man aber mit 3iedjt »Bebenten. Strofe

oielen Sienberungen tft roenig ®uteê ju Stage ge»

förbert roorben 1 SDen Sluêroeg, bem fdjreienben

Uebelftanb burdj Slnroenbung einer burdj baë 9leg=

lement jroar ermögltdjten, bodj nidjt »orgefdjriebe»

nen gormation („ber aufgefdjloffenen Compagnie»

Äolonnenltnie*) abjutjelfen, roiü man letber ntdjt
ergreifen.

SlUerbingê tjat etn »Borgetjen, rote roir eê ange»

beutet tjaben, aud) feine (Sdjrotertgïetten. SSlan
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Fahne und Doppelkolonne.

Der in Nr. 1 dieses Jahrganges gebrachte
Artikel: „Die Fahnen, ihre Bedeutung und ihre Boriino

Nachtheile" sowie der in Nr. 47 des letzten

Iah, ganges erschienene: „Unsere Doppelkolonnen"
veranlaßten einen höhern Offizier zn einer kurzen

Zuschrift, in welcher er sagt: „Ihr Artikel über

die Fahnen ist recht, obschon ich meinerseits

heutzutage absolut nicht einsehen kann, zu was eine

Fahne überhaupt dient; es ist ein Fetisch, sonst

nichts. Die Amerikaner haben sich auch geschlagen

und hatten im Süden meist gar keine Fahnen, oder

auch zuweilen für jede größere vorbereitete Schlacht

sà K«L erstellte, um Irrthümer zu vermeiden. Die
Artillerie hat ja auch keine und ist deswegen nicht

weniger patriotisch gestimmt.

Im Uebrigen nur drauf auf „die berüchtigte

Doppelkolonne I "

Wir könnten uns mit den Ansichten, welche in

obigen Zeilen über die Fahnen ausgesprochen werden,

ganz gut befreunden, denn einen wirklichen

Nutzen gewähren die Fahnen nicht, dagegen haben

sie, wenn von weit sichtbarer Farbe, den Rachtheil,

von ferne schon das Feuer der feindlichen Artillerie
auf die Kolonnen zu ziehen; überdies ist es in

einem Land schwer den militärischen Fahnenkultus

zu pflegen, wo von Fahnen so ausgedehnter Gebrauch

gemacht wird wie bei uns. Jeder Verein, deren

es unzählige gibt, hat seine Fahne. Jedermann

gewöhnt sich von Jugend auf, solche Zeichen nicht

gerade als Heiligthümer zu betrachten.

Da nun die Dienstzeit unter den Waffen in
einer Milizarmee sehr kurz ist, so ist es nicht möglich,

den Fahnenkultus im Militär feste Wurzeln
fassen zu lassen.

Unter solchen Verhältnissen mag die Frage ge¬

rechtfertigt sein, ob es nicht überhaupt zweckmäßig

wäre, die Fahnen ganz abzuschaffen.

Um alter Gewohnheit gehörig Rechnung zu
tragen, glaubten wir nur eine Verminderung der Fahnen

anstreben zu dürfen. Mit dem Vorschlag,
jedem Regiment nur eine Fahne zu geben, verbanden

wir die Absicht, der Truppe anschaulich zu machen,

daß das Regiment die große Familie im
Heeresverband ist; dieses schien um so nothwendiger, als
die Zusammengehörigkeit im Regimentsverband bis»

her durch kein äußeres Zeichen ersichtlich gemacht

worden ist.
Der Umstand, daß in der Militärorganisation

per Bataillon ein Adjutant-Unteroffizier als Fähnrich

vorgesehen ist, kann nicht als ein Hinderniß
für Beschränkung der Zahl der Fahnen angesehen

werden. — Wenn bei zwei Bataillonen des Regi»
ments der Fähnrich keine Fahne trögt, so wird sich

für ihn wohl eine andere u. z. bessere dienstliche

Verwendung finden.
Was die Doppelkolonne anbelangt, so haben wir

nicht daran gezweifelt, daß der Herr Verfasser obiger

Zeilen, den wir als erfahrenen und Wissenschaft»

lich gebildeten Offizier schätzen, mit uns einig gehe.

Die Unzmeckmäßigkeit der Doppelkolonne wird von
keiner Seite bestritten. Doch dieselbe kann aus
dem Reglement ohne eine Aenderung desselben nicht

beseitigt werden. Gegen eine neue Reglementsänderung

trägt man aber mit Recht Bedenken. Trotz
vielen Aenderungen ist wenig Gutes zu Tage

gefördert worden I Den Ausweg, dem schreienden

Uebelstand durch Anwendung einer durch das

Reglement zwar ermöglichten, doch nicht vorgeschriebenen

Formation („der aufgeschlossenen Kompagnie-
Kolonnenlinie") abzuhelfen, will man leider nicht

ergreifen.
Allerdings hat ein Vorgehen, wie mir es

angedeutet haben, auch seine Schwierigkeiten. Man



Ì50
ïann bie (Sinfütjrung ber taïtifd) nûfeltctjen Slenbe»

rungen nidjt ben einjelnen greifen überlaffen unb
eine (gintjett ift fdjroer ju erjiefen. SBir bürfen
nidjt erroarten, bafj man atterortê baê Ungeljeuer»
lictje ber SDoppelïolonne in gleidjem ÏÏJiafee erïennen
roerbe.

3a man roirb oieUeidjt geltenb madjen, bafj bie

SDoppelïolonne nur eine (Sammelformation für ben

Äafernentjof u. f. ro. fei; — eê tft biefeê nictjt

ganj ridjtig : bie SDoppelïolonne ift bie tiefe gor«
motion beê gefdjloffenen Bataillone im ©egenfafe

ju ber bünnen gormation, „ber Sinie".
Slue biefem ©runbe roirb audj bie SDoppelïolonne

im IV. Slbfdjnitt, „bie gefdjloffene Colonne", unb

nidjt im VI. Slbfdjnitt, ber ben Äompagnietotonnen
geroibmet ift, berjanbelt.

SDodj aita) in ber 9cegimentê» unb Brigabefdjule,
roeldje im ©ntrourf oorliegen, figurirt bie SDoppel»

tolonne in ber ©efedjtêformation.
Slue biefem ©runbe tjaben roir ben fetjr auffällt»

gen Beroetë antreten muffen, bafj tjeutjutage, in
ber gtit ber Sßräjifione* unb Sdjneüfeuerroaffen,
eine gormatton auf 16 ©lieber (roie bie macebo»

ntfdje Cßtjalanr) unb eine Stiefenauêbetjnung oon
80 <Sdjritt, roeldje fo jtemltct) ber Streung ber

©efdjofegarbe ber ©aloe bei gröfeer SDiftanj ent»

fprtdjt, nidjt oorüjeiltjaft fei.
Bon ber SBirïung ber Slrtttlerie gegen ein

80 Sajrttt tiefeê giti roollen roir gar nidjt fpredjen.
Sluf eine tjalbe SBegftunbe oom geinb (2500 m.)

jctjon tft bte gormation in SDoppelïolonne fetjr ge»

fätjrltdj — bodj nidjt nur auf bem ©efedjtsfelb
barf man biefelbe ntdjt anroenben, fte taugt nidjt
einmal jum Sagern.

SBenn eë ber feinblidjen Slrtttlerie gelingt, bte

lagernben Struppen unerwartet mit ©ranaten ju
bewerfen, mufj bie tiefe gormation oerberbliaj roer»

ben unb bie Berroirrung ïann fidj btë jur »Baniï

fteigem. — SDafe aber ein foldjeê unerwartetes
iBefajtefeen auë gröfeer ©ntfernung bei ber tjeutigen
Slrtillerie ntctjt ju ben Unmögltctjleiten geljört, tjat
baë franj5fifdje 23toouat 1870 betBionottle erfatjren.

SBenn batjer bie SDoppelïolonne mit itjren Pont»
rungen unb SDeplorjirungen für bie nädjfte .Bufunft
audj in bem ^Règlement ftetjen bleibt, fo tjoffen roir
bodj, bafj ïeiner unferer ^ameraben über ben SBerttj
unb bie Slnroenbbarïeit btefer gormatton im ©efedjt
im äroetfel fein roerbe. SlHerbingë tjatten roir ge»

roünfdjt, bafe man im grteben, bei ber ïurj bemef»

fetten Sluëbilbungêjeit, lieber baè übt, roaê man
im gelbe braudjt, aie roaê man bort nidjt madjen

barf, oljne fidj oon ber SBaljrtjeit beê <Spria)roorteê

ju ûberjeugen: „SBer nidjt tjôren roiŒ, mufe fütjlen."

Sie tttenfiljUfJje Stroeitsïraft. Bon Dr. ©ufiao
Säger, Sßrofeffor ber îBfjofiologie unb Slnttjro»
pologie in «Stuttgart. SSlit 12 §otjfdjnitten.
uTcûndjen, Ber lag oon Sfl. Dlbenburg. 1878.

AI. 8». (S. 536. iBreiê gr. 8. (Schluß.)

Ueber bie gafttage roirb bemerït:
„93ei ber 33efpredjung beê qualitatioen SBedjfelë

rotti idj nidjt uuterlaffen, auf bie i^roecïmafeigïeit

beê roôdjentttctjen gafttageê ber ïattjottfcben jiirdjen«
gefefegebung Ijinjuroeifeu, roomit eine tjodjroidjtige
biâtetifcije Siegel, roeldje fo leidjt ber ©eroorjnrjeit
unb Bequemlichkeit geopfert roirb, unter ben Sdjitfc
einer unatitaftbaren iNeligionëoorfdjrift geftetlt roirb.

SDer gafttag fûtjrt une übrigene aud) nodj auf
ben quant it at io en SBedjfel. SBir tjaben früber
oon ber leidjt fid) einfteUenben Slbftumpfitng ber
bie Sycatjrungêaufnatjme regulirenben ©emeingefütjle
gefprodjen, unb fdjon auë biefem ©runbe fotlte in
benjenigen Greifen, roo bie ©efabr ber Ueberernâtj«
rung oorltegt, barauf Bebadjt genommen roerben,
bafe man fid) oon ,3eit ju jjeit &të jum eintritt
roirtlidjer tjôtjerer §ungergrabe ber SRatjrung ent«

{jâlt, unb aie ©egenfafe tjieju barf aua) bie gelé»

gentlidje Eingabe an reidjlidjere Stafelfreuben aie
eine con ben ©leidjgeroictjtëftôrungen bejeidjnet
roerben, bte in baë Stjftem jroectmâfeiger 9lrbeitê=
biät getjören."

Oft fteüt ber £err SSerfaffer Behauptungen auf,
bie etroaê ïûtjn erfdjeincn mögen. So fagt er u. a.

in bem Äapitel über baê Sturnen:
„SDer 33rtt fft ein für ben Sittlidjïeitê»

grab etnee üJcenfa)en tft fein 33 ert) al ten
t n Ä o n f 11 ï t ê f ä 11 e n. SDie Sittlidjïeit »erlangt
oon iljm unbebtngt, ba^ er aua) bem perfônltdjen
Äonflitt ntdjt auê bem SBege getjt, roenn eê gilt,
baë ©ttte gegen baê Sdjledjte, baê 0iedjt gegen
baë Unredjt, bte (Sdjroadjtjeit gegen bie ©eroalt ju
oerttjeibigen. SBirb aber ber itarnpf aufgenommen,
fo perlattgt bie Stttlidjïeit eine ganj beftimmte
Äampfeemettjobe: Unbebingt ju oerroerfen ift unge»
jügelter Sluëbrua) ber fieibenfctjaft, roelaje ben SSlen*

fdjen über baë ju erftrebenbe giti tjtnattê fortreifet.
SDaê ,3tel foU nie bie Bernidjtung beê ©egnerS,
fonbern nur feine .ßurüctroeifung unb ^ûdjtigung
fein, unb baë fot! fo gefdjeben, bafe ber ©egner
gleidjfallê baê 23eroufetfein tjat, bafe eê fta) um
niajtê roeiter tjanbelt, unb bafe Ujm für feine 33er»

ujetbigung bie nötigen S&ancen gegeben finb ; benn

nur in biefem gall roirb aua) bei itjm ber Sluëbrudj
gefäbjrüdjer Setbenfdjaft unb Slnroenbung »onuTttt»

teln, bie über baë giti rjtnauêfdjiefeen, oermieben
roerben.

SDaê eittjige uTìittel Ijtejii ift ber offene, etjr»
lidje âweiïampf, fei eê mit ptjrjfifdjen SBaffen,
fet eê mit geifttgen. SSlit Stedjt gilt eê oon ieljer
in gebilbeten .Streifen ale eine ©emeuujeit, roenn
ein Raufen einen einjelnen ©egner nieberfdjrett,
ftatt itjn im erjrlictjen SBortjroeitampf mit ©rünben

ju fdjlagen, unb für eine ©emetntjeit, roenn ein

§aufen einen einjelnen ©egner ju Boben prügelt,
©ê rotberfpriâjt ber <Sittltdjïeit, roenn ein fo blin»
beë, rein jufâïtigeê uTîoment rote bie Ueberlegentjeit
ber gax)l im Aonfliïtêfalï ben Sluëfdjlag gibt, unb

jroar beêb>lb, roeil bie Sittlidjïeit oerlangt, bafe

beim 3?ampf bie ©ûte ber <Saa)e ober ber IJJerfon

entfäjeibet; benn nur fo roeidjt baê Sdjledjte bem

©uten; anbernfaüe t)ângt eê nur oom gufali ab,

bafe eben fo gut audj baê Sdjledjte, roeit eê im
Moment bte gai)l fur fia) tjat, bie Oberljanb geroinnt.

Sieêt man bie S3ertjanbtungen oor ben Sdjrour»

Istt
kann die Einführung der taktisch nützlichen
Aenderungen nicht den einzelnen Kreisen überlassen und
eine Einheit ist schwer zu erzielen. Wir dürfen
nicht erwarten, daß man allerorts das Ungeheuerliche

der Doppelkolonne in gleichem Maße erkennen

werde.

Ja man wird vielleicht geltend machen, daß die

Doppelkolonne nur eine Sammelformation für den

Kasernenhof u. f. w. sei; — es ist dieses nicht

ganz richtig: die Doppelkolonne ist die tiefe
Formation des geschlossenen Bataillons im Gegensatz

zu der dünnen Formation, „der Linie».
Aus diesem Grunde wird auch die Doppelkolonne

im IV. Abschnitt, „die geschlossene Kolonne", und

nicht im VI. Abschnitt, der den Kompagniekolonnen
gewidmet ist, behandelt.

Doch auch in der Regiments- und Brigadeschule,
welche im Entwurf vorliegen, figurili die Doppelkolonne

in der Gefechtsformation.
Aus diesem Grunde haben mir den sehr auffälligen

Beweis antreten müssen, daß heutzutage, in
der Zeit der Präzisions- und SchneUfeuerwaffen,
eine Formation auf IL Glieder (wie die macedo-

nische Phalanx) und eine Tiefenausdehnung von
8(1 Schritt, welche so ziemlich der Streung der

Geschoßgarbe der Salve bei großer Distanz
entspricht, nicht vortheilhast sei.

Von der Wirkung der Artillerie gegen ein

80 Schritt tiefes Ziel wollen wir garnicht sprechen.

Auf eine halbe Wegstunde vom Feind (2500 m.)
schon ist die Formation in Doppelkolonne sehr

gefährlich — doch nicht nur auf dem Gefechtsfeld

darf man dieselbe nicht anwenden, sie taugt nicht
einmal zum Lagern.

Wenn es der seindlichen Artillerie gelingt, die

lagernden Truppen unerwartet mit Granaten zu
bewerfen, muß die tiefe Formation verderblich werden

und die Verwirrung kann sich bis zur Panik
steigern. — Daß aber ein solches unerwartetes
Beschießen aus großer Entfernung bei der Heuligen

Artillerie nicht zu den Unmöglichkeiten gehört, hat
das französische Bivouak 1870 bei Vionville erfahren.

Wenn daher die Doppelkolonne mit ihren Ployi-
rnngen und Deployirungen für die nächste Zukunft
auch in dem Reglement stehen bleibt, so hoffen wir
doch, daß keiner unserer Kameraden über den Werth
und die Anwendbarkeit dieser Formation im Gefecht

im Zweifel sein werde. Allerdings hätten wir
gewünscht, daß man im Frieden, bei der kurz bemessenen

Ausbildungszeit, lieber das übe, was man
im Felde braucht, als was man dort nicht machen

darf, ohne sich von der Wahrheit des Sprichwortes
zu überzeugen: .Wer nicht hören will, muß fühlen."

Die menschliche Arbeitskraft. Von Dr. Gustav

Jäger, Professor der Physiologie und Anthropologie

in Stuttgart. Mit 12 Holzschnitten.

München, Verlag von N. Oldenburg. 1878.

Kl. 8°. S. 536. Preis Fr. 8. (Schluß.)

Ueber die Fasttage wird bemerkt:

„Bei der Besprechung des qualitativen Wechsels

will ich nicht unterlassen, auf die Zweckmäßigkeit

des wöchentlichen Fasttages der katholischen Kirchen,
gesetzgebung hinzuweisen, womit eine hochwichtige
diätetische Regel, welche so leicht der Gewohnheit
und Bequemlichkeit geopfert wird, unter den Schutz
einer unantastbaren Religionsvorschrift gestellt wird.

Der Fasttag führt uns übrigens auch noch auf
den quantitativen Wechsel. Wir haben früher
von der leicht sich einstellenden Abstumpfung der
die Nahrungsaufnahme regulirenden Gemeingefühle
gesprochen, und schon aus diesem Grunde sollte in
denjenigen Kreisen, wo die Gefahr der Ueberernährung

vorliegt, darauf Bedacht genommen werden,
daß man sich von Zeit zu Zeit bis zum Eintritt
wirklicher höherer Hungergrade der Nahrung
enthält, und als Gegensatz hiezu darf auch die
gelegentliche Hingabe an reichlichere Tafelfreuden als
eine von den Gleichgewichtsstörungen bezeichnet

werden, die in das System zweckmäßiger Arbeitsdiät

gehören."
Oft stellt der Herr Verfasser Behauptungen auf,

die etwas kühn erscheinen mögen. So sagt er u. a.
in dem Kapitel über das Turnen:

„D er Prüfstein für den Sittlichkeitsgrad
eines Menschen ist sein Verhalten

i n K o n sli k t sfällen. Die Sittlichkeit verlangt
von ihm unbedingt, daß er auch dem persönlichen
Konflikt nicht aus dem Wege geht, wenn es gilt,
das Gute gegen das Schlechte, das Recht gegen
das Unrecht, die Schwachheit gegen die Gewalt zu
vertheidigen. Wird aber der Kampf aufgenommen,
so verlangt die Sittlichkeit eine ganz bestimmte
Kampfesmethode: Unbedingt zu verwerfen ist
ungezügelter Ausbruch der Leidenschaft, welche den Menschen

über das zu erstrebende Ziel hinaus fortreißt.
Das Ziel soll nie die Vernichtung des Gegners,
sondern nur seine Zurückweisung und Züchtigung
sein, und das soll so geschehen, daß der Gegner
gleichfalls das Bewußtsein hat, daß es sich um
nichts weiter handelt, und daß ihm für seine

Vertheidigung die nöthigen Chancen gegeben sind; denn

nur in diesem Fall wird auch bei ihm der Ausbruch
gefährlicher Leidenschaft und Anwendung von Mitteln,

die über das Ziel hinausschießen, vermieden
werden.

Das einzige Mittel hiezu ist der offene,
ehrliche Zweikampf, sei es mit physischen Waffen,
sei es mit geistigen. Mit Recht gilt es von jeher
in gebildeten Kreisen als eine Gemeinheit, wenn
ein Hausen einen einzelnen Gegner niederschreit,

statt ihn im ehrlichen Wortzweikampf mit Gründen
zu schlagen, und für eine Gemeinheit, wenn ein

Haufen einen einzelnen Gegner zu Boden prügelt.
Es widerspricht der Sittlichkeit, wenn ein so blindes,

rein zufälliges Moment wie die Ueberlegenheit
der Zahl im Konfliktsfall den Ausschlag gibt, und

zwar deshalb, weil die Sittlichkeit verlangt, daß
beim Kampf die Güte der Sache oder der Person
entscheidet; denn nur so weicht das Schlechte dem

Guten; andernfalls hängt es nur vom Zufall ab,

daß eben so gut auch das Schlechte, weil es im
Moment die Zahl für sich hat, die Oberhand gewinnt.

Liest man die Verhandlungen vor den Schwur-
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